
eine deutliche Wechselfolge zwischen intertidalen und 
flach-subtidalen Molluskenassoziationen. Das Intertidal 
ist vor allem durch Agapilia pa ch ii und Granulolabium 
p lica tum  gekennzeichnet, während das vollmarine 
Subtidal mit viel Bioturbation durch Turritella gradata, 
Nassarius edlaueri, Anadara d ilu v ii und diverse Veneridae 
charakterisiert ist. Weiters sind im Profil häufig Lagen 
mit großen Fragmenten von Crassostrea, Kohlelagen mit 
Terebralia bidentata und eingeschwemmte Landschnecken 
(beispielsweise Planorbidae) und Flußschnecken (Mela- 
nopsidae) zu erkennen. Diese Faunenzusammensetzung 
mit der typischen Wechselfolge zeigt ein dynamisches, 
subtropisches Ökosystem eines Paläo-Astuars aus dem 
oberen Burdigal im Süden des Korneuburger Beckens.
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Paläontologische Bodendenkmalpflege

Angelika Hessex) &  Lothar Schoellmann* 2)

Die paläontologische Bodendenkmalpflege dient dem 
Schutz und Erhalt wissenschaftlich wertvoller, über­
ragender und einzigartiger Fossilien und Fossilien- 
Wrkommen, an denen öffentliches Interesse besteht. In 
der Bundesrepublik Deutschland ist die paläontologische 
Bodendenkmalpflege in den einzelnen Ländern un­
einheitlich und nur teilweise geregelt. Ein gesetzlicher 
Schutz von Fossilien und Fossilienvorkommen als ge­
schützte Bodendenkmäler besteht in den Bundesländern 
Baden-Württemberg, Hessen, Nordrhein-Westfalen, 
Rheinland-Pfalz und Thüringen. Landesdenkmalbe­
hörden und große Naturkundemuseen als Fachämter 
entscheiden hier über den jeweiligen Denkmalwert von 

ossilien und ihren einzelnen Vorkommen. In Berlin 
und Sachsen-Anhalt besteht ein gesetzlicher Schutz von 

ossi ien nur in Zusammenhang mit archäologischen 
usgrabungcn. Ein gesetzlicher Bodendenkmalschutz 

ur ° ssi|ien Un(j fere Vbrkommen fehlt in J en ßun- 
es ändern Bayern, Brandenburg, Bremen, Hamburg, 
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B H Sê  Un<̂  ^ckleswig~Holstein. In Österreich ist die 
lerLCn ^ nk-malpflege auf archäologische Bodendenkmä- 
u-e j tSC ^ n^L> Une paläontologische Bodendenkmalpfle- 

t gesetzlich geregelt. Einzelne Fossilienvorkom­

men sind in Österreich und in Deutschland als Geotope 
oder als Teile von Geoparks geschützt.
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Eine außergewöhnliche Makroflora aus 
dem Oberviseum von Becke-Oese

Maren Hübersx), Benjamin Bomfleur^ &  Hans Kerpx)

Überlieferungen von unterkarbonischen Makrofloren sind 
vergleichsweise selten. Funde aus dem Oberviseum von 
Deutschland beschränkten sich bisher weitgehend auf 
den ostdeutschen Raum (Borna-Hainichen, Doberlug- 
Kirchhain, Delitzsch).
Die ungewöhnlich reichhaltige und diverse Flora aus den 
spätviseischen Kulm-Plattenkalken von Becke-Oese im 
Sauerland ist daher von großer Bedeutung. Sie unter­
scheidet sich nicht nur durch ihre geographische Lage 
sondern auch durch ihre Zusammensetzung deutlich von 
den Floren aus Ostdeutschland. Den Hauptbestandteil 
bilden farnblättrige Pflanzen und isolierte Fruktifikatio- 
nen. Sphenopsiden und Lycopsiden sind hingegen selten. 
Besonders auffällig ist die Dominanz von D iplopteridium , 
einer Pteridosperme, die typischerweise im Viseum von 
Großbritannien zu finden ist. Auch das Auftreten von 
Anisopteris sowie das Fehlen von Fryopsis und der geringe 
Anteil an Lycopsiden erinnern eher an einige britische 
als an die ostdeutschen Viseum-Floren.
Die Überlieferung außergewöhnlich großer, in vielen Fäl­
len kompletter Wedel sowie sehr filigraner Beblätterung 
in den pelagischen Kulm-Plattenkalken von Becke-Oese 
deuten auf ungewöhnliche Transportprozesse hin. Es 
könnte sich um die Überreste eines küstennahen Vege­
tationsgürtels oder möglicherweise einer Inselvegetation 
handeln, die durch Windtransport auf das offene Meer 
getragen und durch Suspensionsströme in tiefere Becken­
bereiche transportiert wurden.
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